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Amtsblatt für den Oberamtsbezirk Nagold.

Nro. 134. Erscheint wöchentlich 3mal und kostet halbjährlich
hier (ohne Trägerlohn ) 1 60 -ch für den Be¬
zirk 2 außerhalb des Bezirks 2 ^ 40

Donnerstag den 15. November.
JnserationSgebübr für die Ispaltige Zeile aus
gewöhnlicher Schrijt bei einmaliger Einrückung

2 bei mehrmaliger je 6
1877.

Bestellungen auf den Gesellschafter für
die Monate November und Dezember nehmen
alle Postämter und Postboten an.

Montag den 19 . November 1877,
Vormittags präzis ' /» IO Uhr,

Schullehrer -Conferenz für den Hinteren
Sprengel in Altenstaig.

Tagesordnung:
1 ) Choralgesang : Gott ist gegenwärtig rc. und

Eins ist noch rc ., mit Orgelspiel Proben.
2 ) Lehrprobe über das Taktschreiben , von Schulm.

S t e i u 1e.
3 ) Besprechungen des Aufsatzthemas : . . die Lo¬

kation ."
4 ) Vortrag des Herrn Landtags -Abgeordneten

Richter  über das Gesetz , betr . „die Rechts¬
verhältnisse der Volksschullehrer " .

Zu dem Vortrag des Herrn Landtags -Abge¬
ordneten und der sich daran knüpfenden Besprechung
sind auch die Lehrer des vorderen Bezirks eingeladen.
Derselbe beginnt etwa Mittags 12 Uhr.

Altenstaig , den 13 . November 1877.
K . Conserenz -Direktton.

Mezger.

TageS - Neuigkeiten.
Die Schulstcite in Leonbronn , Bez. Brackenheim , wurde

dem Schulmeister Hei min Fünfbronn , Bez . Mtenstaig , über¬
tragen.

Bondorf,  OA . Herrenberg , 10 . Nov . Beim
Abgraben des dahier neu zu erbauenden Bahnhofs
wurden in den letzten Tagen 2 menschliche Skelette etwa
1 Meier tief eingegraben vorgefunden , welche auf ein
früheres Verbrechen schließen lassen . Die Leichen mögen
etwa 30 — 35 Jahre in der Erde gelegen sein . Bei
der letzt Vorgefundenen war ersichtlich , daß cs ein starker
Mann war , bei dem man ein kleines Kreuzchen vorfand,
demselben ist , wie man gefunden hat , der Hinterkopf
eingeschlagen worden . ( Sch . B .)

Stuttgart,  8 . Nov . Vor einigen Tagen wurde
Bäckermeister Jmanuel Weiß und sein Gehilfe verhaftet,
nachdem der städtische Chemiker , Herr Kiinger , die An¬
zeige gemacht hatte , daß in dessen Brod Zink -Vitriol
vorhanden sei.

Stuttgart,  9 . Novbr . Die kirchenrechtliche
Commission der Landes -Synode hat gestern ihre Be
rathung des kirchlichen Verfassungs -Entwurfs vollendet.
Vernehmen wir recht , so stieß zwar der Regierungs
Entwurf auf keinerlei systematische Opposition , halte
jedoch immerhin eine sehr durchgreifende Revision zu
bestehen . Wie verlautet , würde die Einberufung der
Landes -Synode im Januar beabsichtigt . ( Schw . M)

Stuttgart . In Sachen der Brauerei Franz
Bardili  haben nun sämtliche Gläubiger ihre Zustimmung
,u dem außergerichtlichen Arrangement gegeben , so daß nach
der demnächst zu erwartenden Aushebung der Zahlungssperre
die Zahlung der ersten Quote von 20 Proz . an die Gläubiger
erfolgen kann.

Cannstatt,  10 . Nov . Ein Akt seltener Roh
heit und Bosheit hat sich gestern auf dem hiesigen
Uskirchhof zugetragen und allgemeine Entrüstung her¬
vorgerufen . Es wurde ein hiesiger Schuhmachermeister
beerdigt . Als der Leichenzug mit dem Geistlichen und
den Leidtragenden an dem Grabe angekommen und der
Sarg abgesetzl war , hört man eine Stimme aus der
Tiefe des Grabes rufen : „ Lupfet mi naus !" Entsetzt
eilten die Todtengräber zum Grabe und fanden in dem
selben den sogenannten Kies -Epple , einen wegen seines
Lebenswandels schon oft bestraften Weingartner von
hier . Man zog ihn aus dem Grabe und kündigte ihm
an , daß er nach dem Leichenbegängniß auf ' s Rathhaus
in den Arrest abgcführt werde ; als man ihn aber nach
der Leichenrede suchte , fand man ihn lange nicht mehr,
bis man ihn endlich mitten unter den Leidtragenden
entdeckte , worauf er dann auf der Polizei wegen groben
Unfugs bestraft wurde . Auf die allgemeine Frage,

was den Menschen zu seiner Handlung bewogen habe,
erfährt man nun , daß es lediglich ein Akt der gemein¬
sten Bosheit war . Der Bursche benützte die Zeit,
während welcher die Todtengräber die Todlenglocke in
der Uskirche läulelen , um in das Grab zu springen —
und dort zu verrichten , was sonst an einem andern
Orte geschieht , wovon man die deutlichsten Spuren erst
nach Einsenkung des Sarges entdeckte.

Magstadt,  7 . Nov . Bierbrauer Sch . von
Bothnang fuhr letzte Woche mit Gefährt und Knecht
nach Psvrzhcim ans den Markt und schickte seinen Knecht,
da er noch etwas zu besorgen hatte , wieder nach Hause.
Statt nach Bothnang fuhr der Jüngling nun hierher,
wo er Wagen und Pferde verkaufte und den zum Theil
erhaltenen Kaüsschilling wohlgemuth verjubelte . Sein
Herr kam bald auf die richtige Spur , suchte ihn hier
aus und veranlaßte seine sofortige Verhaftung.

Karlsruhe,  6 . Nov . Neun hiesige Metzger¬
meister hatten Würste mit dem bekannten Bindemittel
behandelt . Die hiesigen Behörden halten es für an¬
gemessen erachtet , von einer polizeilichen Bestrafung des
Falles abznsehen und mit gerichtlicher Klage durch den
Vertreter der Staatsbehörde vorzugehen . Damit war,
da die Sitzungen des Schöffengerichts öffentlich sind und
die Namen der Parteien sowohl an die Gerichtstafel
angeschlagen , als auch durch die Blätter veröffentlicht
wurden , die Frage von der Veröffentlichung der Namen,
weiche anderwärts mit großer Zartheit angesaßt wird,
sofort erledigt . Sämtliche Angeklagte wurden in Folge
der Verhandlung von der Anklage des Betrugs sreige
sprachen , dagegen jeder wegen Fälschung von Lebens¬
mitteln in eine Geldstrafe von 70 und in die Kosten
verurtheilt.

In Amberg wurde am 7 . d. M . ein taustum-
merSchneidermit  einer gleichfalls taubstummen
Näherin getraut.

Berlin,  9 . Nov . Seit einigen Monaten werden
alle prostituirten Dirnen , die aus irgend einem Grunde
wegen Uebertretung der bestehenden Ordnungsvorschriften
bestraft werden , auf längere Zeit in das Arbeitshaus
zur „ Korrektionsstrafe " gesandt . In Folge dessen ist
die Zahl der dort nntergebrachten Prostituirten in kurzer
Zeit von etwa 20 aus 130 gestiegen und wird sich
voraussichtlich noch weiter vermehren.

Berlin,  12 . Nov . Der Reichstagsabgeordnete
v . Stauffenberg hat in einem von hier nach München
gerichteten Schreiben seinen Austritt aus der bayerischen
Abgeordnetenkammer erklärt . ( N . T .)

Die Kreuzz . spricht von erheblichen Differenzen
zwischen dem preuß . Finanzminister und dem Kultus¬
minister in Betreff des Unterrichtsgesetzes.  Camp¬
hausen rechnet angeblich einen Mehraufwand von 30
Millionen Mark heraus . — Der Zar hat in Veran¬
lassung des Hinscheidens Wrangel ' s dem Kaiser
telegraphisch seine aufrichtigste Teilnahme bei dem Tode
dieses „ ältesten Soldaten der preuß . Armee " und zugleich
sein lebhaftes Bedauern darüber aussprechen lassen , daß
es nicht möglich sei , von dem vor dem Feinde stehenden
Regimente , dessen Chef der Feldmarschall gewesen , eine
Deputation nach Berlin zu senden , um dem Dahinge¬
schiedenen bei der Bestattungsfeier die letzte Ehre zu
erweisen.

Berlin.  Eine Leiche als Quartalsmiethe . Auf
dem Cottbuser Damm wohnte ein Budiker , an dem sich
auch das Wort nicht bewahrheiten wollte , daß alle
Schlächter , Bäcker And Budiker reich werden . Die
Kunden blieben aus , die Miethe war nicht bezahlt , der
Budiker beschloß also zu rücken und ließ seinen Entschluß
auf die bekannte , geschickte , schnelle und geräuschlose
Weise aussühren . Als der Hauswirth am Morgen
merkte , was geschehen war , öffnete er die Wohnung,
um zu sehen , ob etwa ein Unterpfand für seine Miethe
darin zurückgelassen sei, er fand aber als einziges trau
riges Andenken an seinen verflossenen Miether — dessen
Frau als Leiche auf einem Strohsack liegen.

Nochmals Bismarck ' s Lieblingshund.
Des Fürsten Bismarck ' s Lieblingshund Nero ( auch
„Reichshund " genannt ) , hat , wie die Sektion ergeben
hat , den Tod durch Vergiftung gefunden . Der Fürst
sowie die Fürstin haben je 300 auf die Eittdeckung
des Thäters ausgesetzt , lieber Nero ' s Bestallung
schreibt man dem „ B . Tgbl . " aus der Nähe Varzins:
„In einer Kiste auf Stroh , das mit einer schwarzen
Sammlhülle bedeckt war , lag Nero . Eine zweite schwarze
Sammtdecke diente als faltenreicher Ueberwurf . Acht
schwarzgekleidete Gutsarbeiler trugen die Leiche zum
Grabe , welches in dem Gutsparke hergerichtet war.
Nach Schluß der Feierlichkeit drückte der Fürst jedem
der Leichenträger als Begräbnißgebühren ein Zehnmark¬
stück in die Hand ."
^ Einer der albernsten Spässe  ist es , einem sich
Setzenden den Stuhl wegzuziehen . I » Mainz fiel ein
junger Mann bei solchem Spaß zu Boden und biß
sich die Zunge ab.

Der begrabene Schneider  in Fürstenberg hat
es vorgezogen , von dem schönen Jenseits in das irdische
Jammerlhal zmückzukehren . Nachdem er eingesehen
haben mochte,  daß die Auszahlung der Lebensver¬
sicherungsgelder nicht erfolgen würde , fand der Todt
geglaubte sich gestern Abend in der Dämmerung hier
wieder ein und begab sich nach einer kuizcn Rast bei
einer befreundeten Familie , ohne weiter bemerkt zu
werden , zum Standesamt «, um reuevoll leine erfolgte
Auferstehung persönlich anzumeiben . Der Bewegg , und
zu seinem tollen Streiche soll eine Wohnungskünvigung
seines Hauswirths und seine daraus entstandene Ver
legenheit gewesen sein . Während seines „ Begraben¬
seins " trieb er sich in verschiedenen Slädien umher,
zuletzt in Aschaffenburg . Obgleich es ih n an nichts
fehlte , konnte er die Sehnsucht nach seinen Kindern
nicht unterdrücken und kehrte zurück

Ueber die Ermordung eines Knaben im Hammer
brook zu Hamburg entnehmen wir den „ H . Nach , "
Folgendes : Am Freitag Abend gegen 9 Uhr Hörle ein.
Evenführer , als er in der Nähe der Banks und Ernst¬
straße patroullirte , daß eine Kinberstimme ans >ict:
„Vater , Mutter , was wollt Ihr thun , habt E >ba >»>e,>;
bedenkt doch , es giebt einen Gott , der Euch sieh I"
Kaum war der letzte Ruf verhallt , als der Eoeintühier
ein starkes Plätschern im Wasser vernahm Ei eilte
dem Mittel -Canal zu und sah , wie 3 Personen . 2
Männer und 1 Frauenzimmer , eiligst davon tieien
Leider gelang es ihm nicht , die Leute wieder eiinuhole»
Es wurde sofort in dem Canal gefischt und endlich die
Leiche eines 10jährigen Knaben aus dem Wasser he>
vorgezogen . Der ermordete Knabe war mtt einem blau
und weiß gestreiften Hemd , dunkelblauem I >ckei. eine »,
melirten Halstuch und Schnürstiefeln bekle bet . In
seinem Beinkleid befand sich eine Mundhai moniki . Da
seine gesammten Kleidungsstücke , sowie sein Taschentuch
ohne Namenszeichen waren , so biete » diejelbe » , » r
Feststellung der Identität des umgebruchien rinabe»
und zur Ermittelung der Thäter sogleich noch keine
Anhaltspunkte dar . Man vermuthei , daß jene 3 Per
sonen sich eines Verbrechens schuldig gemacht haben,
wovon der Knabe Kenntniß erhallen . Auch brinal
man diese Thal mit dem vor einigen Woche » staitge-
habten Verschwinden eines noch nicht wieder anfgr-
fundenen Erdarbeiten Unternehmers in Verbindung

Die Türken werden hoffentlich klug gen,g sem,
nicht auch noch die Deutschen sich zu Feinden zu machen
Und das würde geschehen , wenn sie nicht die Mörder
des Telegraphenbeamlen Kaiser  mit aller Energie
aufsuchten und bestraften . Sie stehen ohnehin noch auf
dem Kerbholz , weil sie den Mördern des deutschen
Generalconsuls in Salonichi . so lange sie konnten,
durch die Finger sahen . Es steht fest , daß Kaiser von
Tscherkefsen oder ähnlichem Gesindel ermoidet wurde;
denn die Waffen , mit welchen die Thal geschab , waren
Winchester -Gcwehre , welche nur die Tscherkefsen rc.,
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aber nicht dir Bulgarin führen . Es war auch kein
Raubmord , wie man behauptet hat , sondern ein Rache¬
mord ; denn der Ermordete war nicht beraubt , man fand
bei ihm noch Uhr und Börse . So liest man wenig¬
stens . ( Hat Deutschland die Abberufung der irregu¬
lären Truppen vom Kriegsschauplatz verlangt ? — In
Wiener Zeitungen ist zu lesen , die türkischen Minister
hätten die Erfüllung dieser  Forderung für unmöglich
erklärt .)

Die Militär -Verwaltung in Wien ließ aus In¬
teresse an der Sache Brod von jeder Gattung kommen,
wie solches die Nahrung der russischen Soldaten aus
dem Kriegsschauplätze bildet , und übergab dasselbe Fach
männern zur genauen Untersuchung . Diese lieferte ein
Ergebniß , welches cs begreiflich macht , daß die rufst
scheu Intendanten und Lieferanten kriegsrechtlich halb¬
dutzendweise erschossen werden . Jenes Brod enthält
nämlich nicht weniger als 19 Proc . Sägcspäne und
14 Proc Sand.

Paris,  9 Nov . Die vereinigten Linken des
Abgeordnetenhauses hielten gestern eine Plenarsitzung
und ernannten als sichtbaren Ausdruck ihres unerschüt
terlichen Zusammengehens einen Ausschuß von achtzehn
Mitgliedern , den die reactionäre Presse schon heute als
„Wohlfahrts -Ausschuß des neuen Convents " bezeichnet.

Paris,  9 . Nov . In der heutigen Versammlung
der Gesammtlinken wurde der Antrag gestellt , daß die
Linke sich in Folge der ernsten Lage in Permanenz
erkläre . Gambetta sprach sich gegen diesen Antrag aus.
und man begnügte sich hierauf damit , für die Leitung
der Geschäfte einen leitenden Ausschuß zu ernennen , in
welchem die 4 Linken der Deputiitenkammer vertreten
sind . — Die Klerikalen sind in Folge der Weigerung
der Konstitutionellen des Senats , dem Ministerium
Broglie ein Vertrauensvotum zu erlheilen , in höchster
Aufregung und dringen mit Ungestüm in den Marschall,
durchzugreisen . Der Marschall empfing heute die neue
Delegation des Senats und ertheilte derselben von neuem
die Versicherung , so lange der Senat bei ihm bleibe,
werde er bei den Konservativen bleiben , aber er würde
sich losgelöst glauben , wenn die Mehrheit des Senats
ihm ihre Unterstützung versage . Bocher und General
Dinoy wurden vom Marschall empfangen , und es geht
das Gerücht , Bocher, , der frühere Verwalter der Güter
der Orleans , sei mit der Bildung eines neuen Mini¬
steriums beauftragt worden . Laut der „ France " hätte
der Marschall Mac Mahon der Deputation der Rechten
erklärt , es sei erwiesen , daß das jetzige Kabinet das
Vertrauen des Senats nicht mehr habe , und cs würde
nöthig , vor Mittwoch ein neues Ministerium zu bilden.
Bestätigt sich dies , so wird ein neues Kabinet am Mitt
woch vor dem Senat erscheinen und ein Vertrauens¬
votum verlangen . Die Konstitutionellen des Senats
hielten diesen Nachmittag eine Versammlung . — Ein
Ausschuß der Bonapartistengruppe der Deputirteukam-
mer mit Rouher an der Spitze erschien gestern vor dem
Marschall Mac Mahon , um ihm die Versicherung der
Unterstützung dieser Partei zu ertheilen.

Paris,  11 . Nov . Die jungen Leute , welche
für aktiven Militärdienst mit der Waste untauglich be¬
funden , aber für den Hilfsdienst für fähig erklärt
worden , sind verschiedenen Verpflichtungen unterworfen
und können im Fall eines Krieges einbcrufen werden,
um das Verwaltungsdienstpersonal zu vervollständigen
oder der Privatindustrie bei der Ausführung der Ar¬
beiten für die Armee zu helfen.

Paris,  12 . Nov . Der Zustand des Papstes
hat sich verschlimmert . Die ausländischen Cardinale
wurden nach Rom berusen . ( Schw . M)

Paris.  30 bewaffnete Spanier überschritten die
Pyrenäengrenze . Man erwartet einen neuen Ausstand
der Karlisten.

Versailles,  10 . Nov . Die Kammer wählte
Grevy mit 299 Stimmen gegen 159 unbeschriebene
Stimmzettel zum Präsidenten.

Bukarest,  11 . Nov . Offiziell . Wratza , von
8000 Mann Infanterie und 300 Tscherkcssen verthei-
digt , wurde durch ein Detachement des Generals Leon¬
hardt , welches , aus Cavallerie bestehend , sich nach Art
der Infanterie in Linie formirte , um die türkischen
Stellungen anzugreifen , am 9 . November genommen.
Mehrere tausend Wagen , sowie Proviant -Magazine
wurden erbeutet . In Anbetracht des plötzlichen Angriffs
waren unsere Verluste gering.

Bei Besprechung von Friedensvorschlägen äußert
sich der , Golos " wie folgt : „ Die Wiederherstellung
des Status quo ante bellum in Kleinasten würde mit
den Zielen , in deren Namen Rußland den jetzigen Krieg
begann , durchaus im Widerspruch stehen . Das türkische
Armenien ist zur Hälfte von Christen bevölkert , die
unter der Willkür der Türken kaum weniger leiden als

die Christen der Balkan -Halbinsel . Was die Kriegs¬
entschädigung betrifft , so ist sie einfach ein Hohn auf
den gesunden Menschenverstand ! Wem sollte es unbekant
sein , daß die vollständig bankerotte Türkei nicht im
Stande ist , dem triumphirenden Gegner auch nur einen
Para auszuzahlen ? Daß in diesem Falle von einer
Geldentschädigung keine Rede sein kann , ist einleuchtend.
Der Friede , den wir mit der Türkei schließen können,
muß Rußland in Stand setzen, nachdem das Loos der
türkischen Christen vollständig und unabänderlich sicher-
gestellt worden , mit Einem Male sich aller Sorgen und
Mühen in der Orienlfrage zu entledigen und die Türkei
vollständig los zu werden Dieses Ziel kann aber nur
durch einen Frieden erreicht werden , der uns unverzüg¬
lich in Kleinasien für die Kosten des gegenwärtigen
Krieges entschädigt und uns zugleich die Möglichkeit
gibt , ein für alle Mal unsere Rechnung mit der Türkei
abzuschließen . "

Konstantinopel,  12 . Nov . Die Friedens-
Partei hat den Scheich ül Islam aufgesordert , ein
Fetwia abzugeben , ob der Krieg fortzusetzcn oder Frie¬
den zu schließen geboten sei. — Der Commandant
vou Bunjaluka , Hussein Fevzi , führt 15 Bataillone
und eine Krupp ' sche Batterie zur Verstärkung Mehemed
Alr ' s nach Bulgarien . ( Fr . I .)

Per « , 10 . Nov . Von der Negierung werden
allerlei Täuschungen in Szene gesetzt , um das aufge¬
regte Volk zu beschwichtigen . Auch die sonst so passiven
Weiber treten jetzt in die Oeffentlichkeit . In starken
Gruppen strömen sie mit ihren Säuglingen aus den
Armen in die untern Räume des Kriegsministeriums
und verlangen zu wissen , ob ihre Männer umgekom-
men seien . Und bei der Achtung , mit der die Weiber
hier behandelt werden , ist dies eine unbequeme Sache.
Befriedigen lassen sich ihre Fragen nicht Denn erstens
besitzt die Türkei gar keine Verzeichnisse ihrer einzelnen
Soldaten , noch weniger aber Verlustlisten , und wenn
cS deren gäbe , würden die Personalbezeichnungen ein¬
zelner stets in der Luft schweben , da es in jedem Re¬
giment Hunderte von Ahmeds und Mehmeds gibt , die
schwer zu unterscheiden.

Ali Sai Pascha meldet vom 11 . d . : Die Mon¬
tenegriner bombardiren seit 2 Tage » Podgoritza , die
Türken erwidern.

Cettinje,  12 . Noo . Die Montenegriner er¬
oberten heute das Anlivari beherrschende Fort Sutor-
mann nebst 2 Geschützen , Munition und Proviant . Der
Fürst rückt weiter vor.

Die „ Times " glaubt , die Türken in Plewna hätten
nur noch für 14 Tage Lebensmittel , dann müsse Osman
Pascha entweder den ihn einschließenden Kreis durch¬
brechen oder kapituliren . Unmöglich ist dies nicht , indeß
muß man in der Schätzung der Zeit , welche eine be¬
lagerte Festung und Armee standhalten kann , vorsichtig
sein , wie die Beispiele von Metz und noch mehr von
Paris erwiesen haben . Selbst Straßburg widerstand
mehr als 6 Wochen und ergab sich nicht aus Hunger,
sondern wegen ungenügender Vertheidigungsmittel.

Der Bukarest » Korrespondent der „ Allg . Ztg ."
constatirt , daß der Kreis von Bajonnetten um Plewna
sich geschlossen hat , und die Lage Osman Pascha ' s genau
dieselbe wie diejenige Bazaine ' s in Metz im Jahr 1870
geworden ist . Der Hoffnung , daß die Menjchenschläch-
terei vor Plewna bald ein Ende nehme , vermag sich
derselbe aber noch nicht hinzugeben ; denn selbst ange
nommen , daß die Lage Osman Pascha ' s mit der Lage
Bazaine ' s vor der Uebergabe von Metz identisch , so
sei deshalb noch keineswegs sicher , daß Osman Pascha
ebenso handeln werde , wie Bazaine , obgleich dies lm
Interesse der Menschheit wünschenswerth erscheinen mag.
Es sei überhaupt eine mißliche Sache , zwischen dem
gegenwärtigen orientalische » Krieg und den letzten Krie¬
gen des Occidents , in welchen sich hochzivilistrte Völker
gegenüberstanden , eine Parallele ziehen zu wollen . Nur
bei allzu vielen Gelegenheiten sei der Beweis geliefert
worden , daß der Kampf , den die Russen und Türken
gegen einander führen , ein Vernichtungskampf ist ; es
sei daher beinahe wahrscheinlich , daß Osman Pascha,
sobald er sich von allen Seiten eingeschlossen und von
jeder Hilfe angeschnitten sieht , sich nicht ergeben , sondern
den Feind zu durchbrechen suchen werde , ohne Rücksicht
darauf zu nehmen , wie viele von seinen Soldaten bei
dieser Gelegenheit den Tod finden werden , da er unter
allen Umständen darauf zählen kann , daß er seinen
Feinden einen letzten großen Verlust bcibringt.

Auf dem asiatischen  Kriegsschauplätze scheint
eine Wendung zum Bessern eintreten zu sollen . Wenn
man freilich den russenfreundlichen Blättern Glauben
schenken wollte , so wäre bereits Erzerum und Kars
rettungslos verloren . Indessen wird sich Kars noch
geraume Zeit halten und der Kamps um Erzerum

dürste nicht so leicht werden , als dies die Russen zu
glauben scheinen . Die folgenden Depeschen , welche der
türkische Minister des Auswärtigen an die Vertreter !
der Pforte im Auslande gerichtet hat , mögen unseren
Behauptungen zur Stütze dienen : Constantinopel,  >
10 . Nov . Der Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten hat den Vertretern der Pforte im Auslande fol - >
gendes Telegramm zugehe » lassen : „ Mouthtar Pascha
meldet aus Erzerum , daß am Morgen des 9 . Novbr.
die befestigten Werke der Kaserne Äzizir von den Rus¬
sen angegriffen wurden . Die türkischen Truppen wi¬
derstanden muthig diesem Angriffe , schlugen den Feind i
vollständig in die Flucht und verfolgten ihn auf der - !
selben 1 ' /» Stunden . Die Gräben der Befestigungs-
Werke waren mit den Leichen der Russen angefüllt . —
Constantinopel , 10 . Nov . Der Minister der Aus¬
wärtigen Angelegenheiten hat an die Vertreter der Pforte
im Auslande folgende Depesche gerichtet : Hami Pascha,
Sous -Commandant von Kars , meldet der Pforte unter
dem 28 . Oktober , daß er vom General Loris Melikoss
einen Brief erhallen hätte , in welcher die Uebergabe
von Kars in einer Frist von 24 Stunden gefordert
wird . Der Generalstab und die übrigen zu einer Be-
raihung znsammengetretenen Officiere ( bis zum Majors-
rang ) wiesen einstimmig diese Forderung zurück und
erklärten , die Festung Kars bis auf ' s Aeußerste vrr-
theidigen zu wollen.

Der neueste Fortschritt , welchen die Eis enbahn-
züge  jenseits des Atlantischen Oceans zur größeren
Bequemlichkeit der Reisenden erfahren haben , besteht
nach der „ D . Verkehrs -Ztg ." in der Einrichtung eines
türkischen Bades.  Bei den Expreßzügen , welche
so enorme Strecken wie von New -Iock bis San Fran¬
ziska zu durchlaufen haben , wird an den Schlafwagen
»och ein Badewagen angehängt . Derselbe enthält einen
Salon , ein Dampfbad , ein Wasserbad , ein Zimmer zum
Reiben und Kneten der Glieder nach dem Bade . Dem¬
nach können dort die Reisenden nicht blos essen , trinken
und schlafen , sondern auch baden . ( Fr . I .)

Handel und Verkehr re.
Stuttgart , 12 Nov . (Landesprovuktenbörse .s Der

Getreidebandel bat seinen ruhigen Charakter beibebatten und
ebenso blieben die Preise so ziemlich unverändert . Unsere
heutige Börse verlies in matter Haltung und der Verkehr
war außer Haber i» allen Fruchtgattungen unbedeutend . Auch !
am Hopfenmarkt ist noch keine Besserung eingctrcten , sondern l
die Käufer bleiben fortwährend zurückhaltend . Wir notiren : !
Weizen , bayer . 12 <̂ l 25 dto . Ungar . 12 50 - 75 !
Kernen 12 20 - 50 Haber 7 70 4 bis 8 10 <>. >
Mehlpreise pro 100 Kilogr . inkl . Sack . Mehl Nr . 1 : 38 !
50 -1 39 50 -s. dto . Nr . 2 : 34 ^ 50 t̂ - 35 50
dto . Nr . 3 : 31 - 32 dto . Nr . 4 : 26 50 ^ - 23

Ulm,  11 . Nov Gestern waren sowohl die beiden
Fruchtschrannen,  wie auch der Kartoffel - und Krautmarkt
sehr stark befahren . Kartoffeln wurden zu 2 20 at— 2
70 --t abgesetzt und fanden theilweise keine Liebhaber.

Leonberg,  10 . Nov - Die Befürchtungen , welche
nach den Septemberfrösten binsichtlich des Ausreifens des
Rebholzes  in unfern Weinbergen auch für das nächste
Jahr laut geworden , haben sich dank der auffallend milden
Witterung der letzten Wochen glücklicherweise nicht bewahr¬
heitet ; das Holz hat vielmehr vollkommen Zeit auszureisen.
Ebenso hat sich unter dem Einfluß der warmen Regen , die
nur etwas ausgiebig » zu wünschen gewesen wären , die durch
die trockene Kälte der Saatzeit hart mitgenommenen Winter¬
saaten wieder ziemlich erholt.

Nürnberg,  9 . Nov . (Hopsen .) Auch heute ist die
Tendenz matt geblieben : obgleich der Einkauf nicht unbedeu¬
tend , sind doch die Preise stets im Weichen , und ängstliche
Eigner schlagen zuweilen unter den herrschenden Preisen los.
Die meisten Abschlüffe lauteten gutfarbigen Mittelsorten zu
60 — 80 in geringer Ware bis 45 abwärts und in
Primasorten kleine Beträge Spalter Land bis 130 Der
Umsatz betrug 500 Ballen . Notirungen lauten : Marktware,
leicht , blanke , 62 —75 dto . secunda 56 — 60 dto . tertia
45 — 50 badische prima , fehlen 85 — 90 dto . secunda
60 —75 Wolnzacher 110 - 125 Hallertauer prima 90
bis 115 dto . secunda 60 — 80 Württemberg » prima
90 —95 dto . secunda 50 —80 Elsässer prima 70 — 75
secunda 50 — 60 Saaz dortselbst 240 — 260 «6 , Spalt dort-
selbst 210 —235 Umsatz des Nürnberger Marktes
in der Woche  vom 4 .— 11 - Nov . 63,800 Ballen im Durch¬
schnittspreise von 50 — 70 gegen 19,000 Ballen im Durch¬
schnittspreise von 360 — 390 im Jahre 1876.

Frankfurt,  12 . Nov . Der heutige Viehmarkt war
nur in Hämmeln und Schaien gut befahren . Ochsen waren
nur 250 Stück am Platz und gingen die Preise sehr hoch!
Rühe , von denen 120 vorhanden waren , zogen ebenfalls an:
Kälber durch 180 vertreten , waren sehr flau . Die Metzger
schlugen heute am Pfund 5 ab . Hammel und Schafe wa¬
ren 1000 angetrieben . (Fr . I .)

Führe n« S nicht in Versuchung!
Erzählung von B . Hollweg.

(Fortsetzung .)
Es war am neunten Tage nach Mariens Er - ^

krankung . Mit wenig verheißendem Achselzucken und
rathloser Miene hatte soeben der Bader das Zimmer
verlassen , zu Füßen des Bettes saß die alte Wirthin»
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Mariens treue Pflegerin , und hielt auf ihrem Schoße
den kleinen Max , mit leiser Stimme seine kindlichen
Aeußerungen beschwichtigend . Er wollte durchaus die
Mutter sich ein Bild erklären lassen , das ihm der
.Herr Pastor " geschenkt , er konnte es nicht begreifen
daß sie nicht mit ihm sprach , ihn nicht liebkoste , wie
er es gewohnt war , sondern von ihin unverständlichen
Dingen sprach . — Ja , die Aermste kannte Niemand
mehr , nicht einmal ihr heißgeliebtes Kind , fremd rol¬
lenden Auges blickte sie umher in dem engen Raume,
bald unverständliche Worte murmelnd , bald laut rufend
und jammernd , — ja , der Bader hatte Recht gehabt,

die Krisis " war gekommen . -
Da öffnete sich die Thür und leisen Schrittes

herein trat der Prediger , von Max freudig begrüßt.
Freundlich unterdrückte er des Kindes stürmische Lieb¬
kosung , er ließ sich am Lager der Kranken nieder , die
mit lauter unheimlicher Stimme eben wieder zu phan-
tasiren anfing . Thränen des Mitgefühls traten in seine
Augen , er erkannte in den Händen der Kranken das
Blatt Papier , es war der Brief des Geschiedenen ; die
alte Frau erhob sich geräuschlos : „Es geht zu Ende
mit ihr , Herr Pastor, " sagte sie mit zuckenden Lippen,
.möchte es bald vorüber fein ." Der Geistliche nickte
mit dem Kopse : „ja , hier ist keine Hoffnung mehr und
es ist wohl auch das Beste für sie. " Mit leiser Stimme
begann er das Vaterunser , andächtig lispelte die alte
Frau es nach und das Kind faltete die kleinen Händ¬
chen, wie es ihn die Mutter gelehrt.

m.
Sin Nachtltück.

Es ist Nacht , nur an zwei Orten gewahrt man
Licht: im Kranken -Zimmer des bleichen Weibes , die
mit dem Tode ringt , und dort herrscht tiefe Stille , —
und im Studirzimmer des Geistlichen , hier ringt eine
Seele wohl in noch qualvollerem Kampfe.

Bei seiner Heimkehr heute Abend wurden ihm
zwei Briefe übergeben , der eine derselben liegt eröffnet
vor ihm — er ist wohl geeignet ihn in Verzweiflung
zu stürzen.

Sein ältester Sohn — wohl von klein auf ein
wenig zum Leichtsinn geneigt — lernte die Handlung,
seine rasche Auffassungsgabe , sein außergewöhnliches
Rechentalent erleichterten ihm seine Carrisre ungemein,
seit einem halben Jahre ist er Kassirer in einem Bank¬
institut . Der Stolz des Vaters und mehr noch der
Mutter , deren Liebling er von je her war , theilt dem
Vater mit , daß er entehrt , daß seine Carriöre ver¬
nichtet , und zwar durch eigene Schuld ! — Er war der
Verführung der großen Stadt nicht gewachsen , die Ver¬
suchung trat in Gestalt des Spieles an ihn heran,
im Anfang gewann er , dann kehrte ihm das Glück
den Rücken . Und doch , er wollte es zwingen zu ihm
zurückzukehren , er verspielte nicht nur seine Habe , son¬
dern verpfändete sein Ehrenwort für Spielschulden und
zuletzt — ach das Vaterauge las schaudernd die Zeilen
noch einmal:

„ich kannte nichts mehr als den Dämon des
Spieles in mir , ich war ein Rasender und warf Ehre,
Glück und Zukunft hin , um meiner Leidenschaft zu früh
nen , ja , Vater , ich vergriff mich an dem mir anver¬
trauten Gelde ! — Ich stehe vor der Entdeckung und
sehe keine Hilfe , kann ich binnen wenigen Tagen nicht
den Brief , dem ich 300 Thaler entnahm , mit seinein
Inhalt wieder an Ort und Stelle legen , so ist mein
Geschick erfüllt . Und doch , wie gering ist das Bewußt¬
sein , daß ich hier ein Dieb war , gegen das Bewußt¬
sein dessen , was ich Euch zugefügt . Ich bin überzeugt,
wenn Du könntest , mein theurer Vater , du würdest
mir helfen , trotzdem ich ein Verbrecher geworden , doch
du kannst es nicht , ich weiß es . Ich wage nicht Eure
Verzeihung zu erbitten , aber flucht nicht Eurem un¬
glücklichen Sohne . "

Lange , lange saß der alte Mann und starrte den
Brief an , war es denn keine Täuschung , gab es wohl
auf Erden einen unglücklicheren Menschen wie ihn?
Konnte er denn selber weiterleben nach diesem Schlage
— und die Mutter ! wie sollte er der zarten , leidenden
Frau das Unerhörte mittheilen , würde sie nicht zu¬
sammenbrechen unter der Erkenntniß , daß ihr Liebling
wie ein Ehrloser geendet ! — denn Hilfe ? Wo sollte
er , noch dazu in so kurzer Frist , die für einen armen
Landgeistlichen hohe Summe von 300 Thalern her¬
nehmen ? Das Dorf war arm , in ihm fand sich wohl
nicht ein Einziger , der ihm hätte helfen können , selbst
wenn er gewollt ! Gab es denn nirgends eine Hilfe,
mußte er wirklich den Unglücklichen untergehen lassen?

Rathlos irrte des alten Mannes Auge umher
und blieb mechanisch auf dem Tische vor ihm haften,
dort lag auch noch der andere Brief , den er vorhin
zugleich mit dem des Sohnes erhalten . Gleichgiltig

stierte er darauf hin , was kümmerte ihn heut außer
seinem Unglück die gesammte andere Welt ! Und doch
— in sein Auge trat ein lebhaftes Interesse , unwill¬
kürlich griffen seine Hände nach dem Briefe . Er war
dick, fest versiegelt , und die Schriftzüge auf der Adresse
mit festen markigen Zügen schienen ihm nicht unbekannt.
Eine weite Reise hatte der Brief gemacht , das sah man
an den vielen fremden Postzeichen ; was konnte es sein?

Behutsam löste er das Couvert , verschiedene Pa¬
piere fielen ihm entgegen — durfte er seinen Augen
trauen ? —

Der Brief war von Reinhold Anders , dem Todt-
geglaubten , von seinem Weibe so heiß Beweinten , ja,
er lebte und wandte sich an ihn , und bat nm Aus¬
kunft über die Seinen , viermal hatte er an sie geschrie¬
ben , ohne jemals Antwort zu erhalten ; in schlichten,
herzlichen Worten bat er den Geistlichen , ihn der quä¬
lenden Ungewißheit zu entreißen . Er füge , so schrieb
er , dem Briefe 300 Thaler bei , mit der herzlichen Bitte,
Marien und dem Kinde bei ihrer Ueberfiedelung nach
Newyork mit Rath und That beizustchen und besagte
300 Thaler ihr als Reisegeld zu übermitteln . Sollte
jedoch — und man sah , wie die Hand des Schreiben¬
den bei diesen Worten gezittert hatte — Marie und
das Kind nicht mehr am Leben sein , so möge der Geist¬
liche ihr Grab mit einem entsprechenden Denkmal
schmücken , und das Uebrige den Armen des Dorfes
zuwendeu.

Lange saß der Mann vor diesen Blättern , und
Bild auf Bild zog an seiner Seele vorüber . Hier das
junge , sterbende Weib , das den Kelch der Entsagung
bis zur Neige durchgekostet , und für die die Hilfe zu
spät kam , und dort ein einsamer Mann , der sich mit
jedem Herzschlag zwei lange Jahre nach ihr gesehnt,
und doch schon halb mit dem Gedanken vertraut war,
daß sie ihm für immer verloren . Vor allem aber sein
eigenes Unglück ! wie sollte er es tragen , wie sein Le¬
ben weiter spinnen und seine Pflichten ferner erfüllen?
Gab es denn gar kein Mittel , die Schande aufzuhal¬
ten , den jungen , unglücklichen Spieler vom Abgrund
zurückzureißen ? Leise sprach die Stimme der Versuch¬
ung : „Nimm das Geld , das vor Dir liegt , und Du
mit all den Deinen bist gerettet ; ehrbar wie bisher
gehst Du Deine Bahn , Niemand erfährt von Eurer
Schande . Marie ist sicher in diesem Augenblick schon
todt , Du theilst Reinhold keine Lüge mit — was zau¬
derst Du , Euch zu retten ? —

Wohl erhob das Gewissen seine Stimme : Es ist
Frevel , einen Sterbenden zu berauben , weiche nicht von
der Bahn des Rechts ! doch der gebeugte Vater hörte
nicht auf sie, seine Gedanken waren auf einen  Punkt
gerichtet , auf Rettung für sein Kind.

Mit zitternder Hand langte er ein Blatt Papier
hervor und begann an Reinhold zu schreiben . Er theilte
ihm mit , daß der kleine Max bald nach des Vaters
Abreise gestorben , der Gram um Gatten und Kind
habe zusehens an Mariens Lebensfaden genagt , und vor
wenigen Wochen habe man auch sie zur Ruhe getragen.
Mit dem Versprechen , das Geld seiner Bestimmung
gemäß anzuwenden verband er den tausendfachen Dank
im Namen seiner Ortsarmen und fügte Mariens Tod-
tenschein hinzu . - Dann begann er einen an¬
deren Brief zu schreiben — nur wenige Worte — er
legte das Geld hinein , couvertirte , siegelte und schrieb
die Adresse , that dasselbe bei dem ersten — und lehnte
sich erschöpft in seinen Sorgenstuhl zurück . Wie war
ihm doch so erdrückend zu Muthe , wo er hätte erleich
tert ausathmen sollen.

Er sagte sich noch einmal , wie es ja so am Besten
und der einzige Rettungsweg sei , gelobte sich feierlich
Mariens verwaistes Kind in sein Haus , an Kindes
statt anzunehmen und erhob sich , um noch in dieser
Stunde die beiden schicksalsschweren Briefe zur Post
zu befördern.

Der Morgen des nächsten Tages war schon ziem¬
lich weit vorgerückt , als der Prediger leisen Schrittes
die Treppe zu Mariens Stübchen Hinanstieg . Die
übermenschliche Aufregung der verflossenen Nacht hatte
auf seine Stirne tiefe Falten gegraben und seine Hände
zitterten , als er die Thürklinge faßte ; wird seine Fas
sung Stand halten der Todten gegenüber?

Da hört er drin des Kindes Stimine , er öffnet
die Thür und starren Auges überfliegt sein Blick den
kleinen Raum . Wie gestern sitzt die alte Pflegerin am
Krankenbett , doch heute mit heiterer , glücklicher Miene
und vom Bette hebt die Kranke die schmale , blaffe Hand
um ihn zu begrüßen . Bis zum Tode erschöpft zwar
sieht das wachsbleiche Gesicht aus , aber in den Augen
liegt Bewußtsein , sie erkennt ihn und flüstert „ mein
Wohlthäter . "

Glückselig springt ihm Max entgegen , die Mutter

hat heut wieder zu ihm gesprochen und die alt « Wirthin
hat ihm gesagt , daß der liebe Gott ihm sein Mütterchen
wieder geschenkt habe.

Der Prediger sieht das alles mit einem Blick und
sein Antlitz ist bleicher als das der Kranken dort , er
weist des Kindes Liebkosung , das sich ihm genähert
und seine Hand ergriffen hat , sanft zurück , es duldet
ihn hier nicht ; zu der Frauen Befremden verläßt er
das Zimmer stumm , wie er gekommen und schlägt wan¬
kenden Schrittes den Weg nach seiner Wohnung ein.

Als er in seinem Zimmer angekommen , löste sich
der Bann , der ihn befangen . Von wilden GewifsenS-
qualen gefoltert , schritt er auf und ab — sein Sohn
war gerettet , aber um welchen Preis ? Er hatte seine
Ehre dahingegeben , eine ganze Familie um ihr Glück
und ihre Zukunft gebracht — und konnte nicht zurück
wie er auch sann und sann . Der Tod war mitleidig
an der vorüber gegangen , der er schon das Leben ab¬
gesprochen . — — - - -

Als gegen Mittag die besorgte Gattin , der schon
am Morgen das verstörte Aussehen ihres Mannes aus»
gefallen war , in sein Zimmer trat , fand sie ihn be¬
wußtlos am Boden liegen . Ein Schlaganfall hatte ihn
getroffen , und trotz aller angewandten Mittel ging eS
rasch dem Ende entgegen . Nur einmal kehrte daS Be¬
wußtsein noch auf einen Augenblick zurück und Marie
. . . Max . . . alles . . alles . murmelnd,
hauchte er seinen letzten Athemzug aus . —

(Fortsetzung folgt .)

« l l - r l e i.
— Ein Naturheilmittel gegen das

Krippensetzen  oder Koppen der Pferde.  Wie
die „ Landw . Annalen f . P ." erzählen , soll gegen dieses
Nebel als unfehlbares Heilmittel gelten : „ Eine nied¬
rige , vom Boden nur 1 ' /, Schuh hohe Krippe !" Be¬
währt sich dieses Mittel , daS man den Spaniern
abgesehen hat , die , wie es scheint , bei natürlicheren
Stalleinrichtungen geblieben sind , als wir , so würde
dies wiederum klar beweisen , daß an vielen Thier¬
krankheiten die verkehrte und naturwidrige Pflege und
Fütterungsweise Schuld ist ; denn kann man sich in der
That nichts Verkehrteres denken , als den Thieren durch
Barren und Krippen das Futter an die Decke zu hän»
gen ! Gerade so , als wenn man den Menschen nöthigte,
auf einem hohen Stuhle sitzend , die Suppe vom Stu¬
benboden herauf zu löffeln.

— Eine junge Dame , welche bei einem Gewitter stets
in die größte Angst gerieth , antwortete , als man sie nach
dem Grunde fragte : Da die jungen Herren mich für beson¬
ders anziehend halten , fürchte ich immer , vom Blitze erschla¬
gen zu werden.

— „ES ist doch nicht zum Aushalten mit Dir , mein
Sohn ; überall machst Du Schulven : Du bist doch Gott und
dem Teufel schuldig !" sagte der Vater zu seinem Sohne»
einem flotten Studenten . — „Da thust Du mir Unrecht,
lieber Vater, " antwortete der Sohn , „Du nennst da gerade
die beiden einzigen Wesen , denen ich Nichts schuldig bin . "

Für die langen Winterabende
können wir unseren Lesern wiederholt kaum eine pas¬
sendere Unterhaltungslektüre , die auch zugleich eine Fülle
von Belehrung bietet , empfehlen , als daS im Berlage
von Eduard Hallberger in Stuttgart erscheinende il-
lustrirte Familien -Journal „Die illustrirte Welt . "
Das eben ausgegebene st. Heft dieses trefflichen und
dabei überaus billigen Familienblattes ( Preis eines
Heftes nur 30 Pfg . ) , übertrifft womöglich noch die
vorhergehenden Hefte an Bilderreichthum und fesselndem
Lesestoff . Ueber die ganze Welt werden wir da geführt
durch fesselnde Erzählungen . Auf die spannendste Weile
versteht uns hier Balduin Möllhansen in seiner Erzäh¬
lung „ Die Verlorene " für die Schicksale eines deutschen
Mädchens zu interessiren , das in Panama verloren ging.
Nach Bulgarien in den Balkan versetzt uns Wachen¬
husen in seinem Roman „ Der Vampyr " — eine in
glühenden Farben ausgemalte geheimnißvoll ergreifende
Geschichte . In Mecklenburg zwischen Adel und Bür¬
gerthum spielt A . Römer ' s Roman „ Gräfin Sibylla " ,
und hier wird ein Stück norddeutschen Lebens vor uns
aufgerollt , das ebenso anmuthig wie lebenswahr und
hochinteressant ist . Neben diesem gewiß abwechslungs¬
vollen Erzählungsstoff erhalten wir noch eine fortlau¬
fende Kriegsgeschichte und in diesem Heft einen unge¬
mein anregenden und orientirenden Artikel über die
epochemachende neue Erfindung der Seil - oder Lustbahnen
mit vortrefflicher Illustration , außerdem noch eine Menge
kleinerer Artikel belehrenden und anregenden Inhaltes.
Diese wenigen Angaben ans dem Inhalte dieses Heftes
werden genügen , um unsere Leser auf den Werth und
die Bedeutung dieses Journals für die Familie aufmerk¬
sam zu machen.
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Jselshausen,
Gerichtsbezirks Nagold.

Glaubigkr - Aitsrus.
Ansprüche an den Nachlaß des

-j- Andreas G n t ekun  st,
gewes . Webers in Jselshausen,

sind bei Vermeidung der Nichtberücksich »,
tigung längstens

bis,20 . ds . Mts.
bei her Unterzeichneten Stelle anzumeldeu
und zu erweisen.

Den 6 . November 1877.
K . Gerichlsnotariat Nagold.

Ass . Da mb ach.

GMubiger -Aufrus.
Zn der Nachlaßsache des am 5 ds.

verstorbenen
Gottlieb Wahr,

Bäckers in Poppelthal,  -
und seiner ihm am 10 . ds . im Toh
nachgesolgten Ehefrau Eva , geb . Wurster,
ergeht an die Gläubiger hiermit der Auf ' ,
ruf , ihre Forderungen bis 30 . Novbr.
ds . Js . bei der Unterzeichneten Stelle
anzumelden und zu begründen , widrigen¬
falls sie die aus der Unterlassung ent¬
stehenden Nachtheile sich selbst zuzuschreiben
haben würden.

Den 12 . Povember 1877.
K . Amtsnotariat Altenstaig.

Dengler^
H a i t e r b a ch,

Gerichtsbezirks Nagold.

Gläubiger Aufruf.
Ansprüche an den Nachlaß

» ) des Christian Friedrich G .utekunst,
gewesenen Schreiners,

b ) des Johann Georg Braun,
gewesenen Webers,

beide von Haiterbach,
sind bei Vermeidung der Nichtberücksich-
tigung längstens

bis 25 , ds . Mts.
bei der Unterzeichneten Stelle anzumelden
und zu erweisen.

Den 13 , November 1877.
K . Gerichtsnotariat Nagold.

Ass . Dambach. _
B ö s i n g e n.

II . UN- letzter Liegen¬
schafts-Verkauf.

In der Nachlaßsache des
s- Michael Rentschler,

gewesenen Bauers hier,
kommt die zur Erbsmasse gehörige —
in Nr . 130 dieses Blattes beschriebene
Liegenschaft zu Folge Beschlusses der
Erben am

Montag den 19. Nov. d. I .,
Nachmittags 1 Uhr,

auf dem hiesigen Rathhaus unter Leitung
des Notariats im II . und letzten
Aufstreich zum Verkauf , bei dessen
Ergebnis e- sein Verbleiben
hat.

Liebhaber werden mit dem Anfügen
eingeladen , daß auswärtige — der Ver¬
kaufs ' Commission nicht persönlich bekannte
Kaufslustige und deren Bürgen sich mit
gemeinderäthlichen Vermögens -Zeugnissen
neuesten Datums zu versehen haben.

Den 12 . November 1877.
K . Amtsnotariat Altenstaig.

D en gler.

Garrweiler.
Am Freitag den 16 . d . M .,

Vormittags 9 Uhr,
wird der heurige Ertrag von

Tannenzapfen
aus dem hiesigen Gemeindewald zum
Verkauf gebracht , wobei bemerkt wird,
daß Gelegenheit vorhanden ist , von hie-

Aintlkche und Vrivat -Vekanntmachnngen.
sigen Privat Waldbesitzern weitere Tan
nenzapfen zu erwerben.

Ferner wird nach obiger Verhandlung

die Wk - erherfteüung
einer ca 4 w langen und ca 2 m hohen
eingestürzten Mauer an der Thalstraße
bei der Kohlsägmühle verakkordirt.

Den 12 . November 1877.
Schultheißenamt.

Adrion

Egenhausen.

Langholz- Verkauf.
Die hiesige Ge¬

meinde verkauft auf
dem Rathhaus da¬
hier am nächsten

Samstag den 17 , d . Mts .,
Nachmittags 1 Uhr,

aus dem Gemeindewald Waldacker 89
Stück Langholz mit 60 Fm.

Bemerkt wird , daß das Holz ganz
nahe an der Altenstaiger Straße liegt
und zur Abfuhr günstig ist.

Den 12 . November 1877.
Schultheißenamt.

Welker,

L" M-

Revier Thumlingen.

Lang - unk»
Klotzholz- Verkauf.
Am Freitag den

16 . d. M . kommen
aus dem Staals-

wald Döbele 1
7 Stück Nadelholzklötze , und am Samstag
den 17 . d . M . 4 St Nadel -Langholz¬
stämme se Morgens 10 Uhr in Altnuifra
zum Verkauf . Das Holz ist bestellt.

Simmersfeld.
Bei der hiesigen Gemein¬

depflege liegen600 kl.
gegen gesetzliche Versicherung zum Aus
leihen parat.

Den 6 . November 1877.
Gemeindepflege.

Solleder.

P f a l z g r a f e n w e i l e r.

Schafweide-
erpachtnng.

KE:
Am Freitag den
30 . ds . Mts .,

Mittags 1 Uhr,
wird auf dem
Rathhause hier
die hiesige Schaf¬
weide , welche mit
150 Stück bestellt werden kann , auf 3
Jahre verpachtet.

Gemeinderath.
Vorstand Wid meyer.
Nagold.

mit

empfehle ich in großer Auswahl billigst.
Gottlob Schmid.

Nagold.

Malzblackzucker,
Eibischdouborrs,
Huftenzucker,

bekannt als vorzügliche Linderungsmittel
gegen Huste » , empfehle ich in stets frischer
bester Qualität.

Heinr . Gauß,  Cond iior.
Nagold.

Ein Logis
für eine stille Familie hat zu vermiethen

August Müller.

^ I t V» 8 t » iK.
Ich bin entschlossen , mein

Menmaaren -Lager
aufzugeben , und verkaufe daher von heute an 8 Tage lang

sammMche Menwaaren
zu meinen Ankaufspreisen.

Aasender aus das Jahr 1878-
Landeskalender , Volksbote , Stuttgarter lustiger Bilderkalender , Schwäb . Bauern«
freuud , Süskind ' s Volkskalender , Lahrer hinkender Bote mit und ohne Oeldruck-
bild : Deutscher Kaiser zu Pferd , Bilderkalender mit rothem Umschlag , kathol.
Kalender , Gefchäftsschreibkalender in Oktav , Taschenkalender , Deutscher Volkska¬
lender und Wandkalender.

Andere hier nicht genannte Kalender werden auf Bestellung ebenfalls
beschafft.

Wiederverkäufer erhalten solche mit entsprechendem Rabatt.
H. W. Iaiser'fche Buchhandlung.

Nagold.
Mein oberes , von -s Hrn . Oberamts¬

arzt Lohß  bewohnt gewesenes

k « K L 8
mit 5 Zimmern und allem Zubehör suche
ich mit oder ohne Pferds - Stallung wieder
zu vermiethen.

Nagold.

PrittskM-Zmbiukmehl
von G . Stumpp in Stuttgart,

Nestle's Kinöermehl
empfehle ich in ganz frischer Qualität
bestens.

Gottlob Schmid.
Nagold.

Militär - und
Veterauen-Berein.

Der Kamerad Stadtacciser
Wochele  ist mit Tod abge-
gangen und findet dessen Be
erdigung morgigen Donnerstag
den 15 . November , Nachm . _
2 Uhr , statt , wobei sämmtliche Kameraden
zur Leichenbegleilung gütigst erscheinen
wollen.

Sammlung h,2 Uhr im Lokal.
Der Vorstand:

G . Acker.

Nagold.
Gutkochende

kl I»8S,I-
IaIlI8VIL-
S ^ SrlkoIiiivii

empfiehlt
Gottlob Schmid.

Nagold

Schönes, gebrochenes,
saures Obst

ist aus dem Bahnhof hier zu haben bei
Carl Schnaufer.

'Nagold.

170 Mark
Pfleggeld hat gegen gesetzliche 0 "*̂
Sicherheit sogleich auszu
leihen

Gottl . Acker,
Tuchmacher.

Nagold.

5000 Mark
sind gegen geietztiche Sicher-
heit iogleich auezuleihen.

Näheres durch die
Redaktion.

Haiterbach.

Tafelobst
von den besten und feinsten Sorten ver¬
kauft billigst
_ HVIIKeln » WI « rI « lL

Jselshausen  bei Nagold.

Ein gutes Zugpferd,
Schimmel , wo unter 2 die Wahl gelassen
wird , hat zu verkaufen

Hirschwirth Raufer.

«b §

xj V

w'

L 8 >
Obiges

^ llin seltenes llreigniss v
ja, ein im Buchhandel gewiß Sensation
erregender Fall ist es, wenn ein Buch
100 Auflagen erlebt , denn einen so
großartigen Erfolg kann nur ein Werk
erzielen , welches sich in ganz außer-
vrdentlicherWeise die Gunst des Publi¬
kums erworben hat . — Das berühmte
populär -medicinische Werk:„Vr .Airy 's
Naturheilmethode " erschien in

^ LinLiiQllsrLatsr LEass
und liegt darin allein schon der beste
Beweis für die Gediegenheit seines In¬
halts . Diese reichiUnstnrle, vollständig
umgearbeitete Jubel -Ausgabe kann
mit Recht allen Kranken , welche be¬
währteHeilmittel zur Beseitigung ihrer
Leiden anwenden wollen , dringend zur
Durchsicht empfohlen werden . Die
darin abgedruckten Original - Atteste
beweisen die außerordentlichenHeilerfolge
und sind eine Garantie dafür , daß das
Vertrauen der Kranken nicht getäuscht
wird . Obiges 544 Seiten starke, nur
1 Mark kostende Buch kann durch jede
Buchhandlung bezogen werden ; man
verlange und nehme jedoch nur „vr.

; Airy 's Naturheilmethode ", Vriginal-
i—^ Zluraade von Richter*« Verlags-

Buch ist vorrälhig in der
Expedition d. Bl.

In der G . W . Zaiser ' schcn  Buch¬
handlung ist zu haben:

Das Königreich
Württemberg.

16 lithographirte Karten aller Oberämter
zum Gebrauche für Geschäfts - und Ver --
gnügungsreisendc , bei militärischen Uebun-
gen und im Schulunterricht . Preis 1

Frucht - Preise.
Tübingen , een s . November 1877.

Dinkel . 8 56 8 17 7 78
Haber . 6 82 6 75 6 68

Gestorben:
Den 12 . November : Jakob Friedrich

Wochele,  Stadtacciser , 59 Jahre alt.
Beerd . den 15 November , Nachmittags
2 Uhr . Den 14 . Nov : Marie , Tochter
der Marie Schule,  ledig , 5 Jahr 10
Monat alt . Beerd . den 16 . Noöember,
Nachmittags 2 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur: Steinwandel  in Nagold . — Druck und Verlag der G W. Zaiser 'schen  Buchhandlung in Nagold.
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